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Tuuttgeen Zwei Verzweifelte. (Schluß.) 
8 lin, den Hi. Januar. Se. Majeſtät der König haben Al- 


bachnadift geruht: Dem K. Belgiſchen Gouverneur der Provinz Lüt⸗ 
Kl „Barou de Mas car zu Lüttich, den Rothen Adlerorden zweiter 
aſſe; dem cvangeliſchen Pastor primarius Mother zu St. Cliſa⸗ 
beth in Breslau, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
Pen Jeſtungs⸗Bauſchreiber, Premier-Lieutenant a. D. Rösler zu 
oͤln und dem gewerkſchaftlichen Betriebs Dirigenten und Hüttenmei⸗ 
— der Gaarhüͤtte bei Hettſtädt, Eruſt Friedrich Koch, den Rothen 
Guede vierter Klaſſe: ſo wie dem gewerkſchaftlichen Geſchwornen 
corg Erdmenger auf der Kupferhütte bei Sangerhauſen, das All⸗ 
domeime Ehrenzeichen zu verleihen; dem ordentlichen Profeſſor in der 
wangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät und Univerſitäts⸗ Prediger Dr. 
bieh Kun in Bonn die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus feinen 
— gen Amtsverhältniſſen zu ertheilen; dem Banquier Karl Guſtav 
— Cr und dem 
den Charakter als Geheimer Kommerzieurath; desgleichen 
e und Notar Martens zu Dauzig — Sbaralter als 
— ah; und dem Appellationsgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Flögel 
3 nigsberg den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Der ordentliche Lehrer am 
Johann Rymarkiewicz, iſt 
Kautor und Organiſten Kar 
„Muſikdirektor“ 


zum Oberlehrer befördert; und dem 
g I Kunge zu Pritzwalk das Pradikat 
beigelegt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu 
— „Holſtein⸗ Sonderburg Glücksburg, 8 


Se. Ercellenz der Staats miniſtet für 0 
fentliche Arbeiten v. d. Heydt, on ron, Gewerbe und öf⸗ 
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| 2 u 
Konſtantinopel, den 2. Januar. (ueber Wend eat 
lungsnote vom Sultan angenommen. Flotte dürfte nächſtens aus⸗ 
laufen. Vollmacht hierzu angelangt. Große Feuersbrunſt im Gries 


chen viertel. 
— — 


Deutſchland. 


„© Berlin, den 10. Januar In Stettin hat ſich eine ges 
meinnützige Baugeſellſchaft gebildet, die für ſogenannte kleine Leute 
geſunde und geräumige Wohnungen beſchaffen und dieſe billigſt ver- 
miethen will. Die Aktionäre erhalten für ihre Einſchüſſe 1 Prozent 
Jinſen, der Meberichuß wird zum Reſervefonds geſchlagen, der dritte 


Zwei Verzweifelte. 
In einem arımjelig ausmöhlicten — ſehr rei d faſt zierli 
5 ru auen 7 einen und faſt zier 
aufgeputzten Dachſtübchen in einem der hohen, a ee 
in einer engen und dunklen Nebengaſſe der City ſaß ein ſehr hübſches blon⸗ 
des Mädchen ven ungefähr zwanzig Jahren und nähete feines Weißzeug. 
Wahrlich ihr ganzer Anzug war nur wenige Schillinge werth, aber er war 
fo rein, jo neit und ſaß ihr ſo trefflich, als wenn er eben ſo viele Pfunde 
gekoſtet hatte. Ihre hellblonden Locken umrahmten ein Geſichtchen voll 
ſußen Seelefriedens, in welchem ein paar Augen von reinſter Himmelsbläue 
und von reinſter Himmelsunſchuld ſanft leuchteten Ueberall in ihr, an 


Banquier Alexandrr Mendelsfohn | 


Marien Oymnafium zu Poſen, Dr. 


Poſener Zei 


Theil des Reingewinns aber vorweg zur allmähligen Amortiſation der Redaktionen und Correſpondenten nicht genug Vorſicht anempfohlen 


ihr, um und neben ihr der Geiſt der Ordnung, der Züchtigfeit, der Sitte 


— Reinheit. Die Züge waren fo blaß, fo zart und fo fein, wie die 
dann und warn Löfte ſich ein banger Seufzer aus dieſer jungfrg 
0 jungfraulichen 
Bruſt los. Gudli een ene gen 
flarte fh ns hörte fie Schritte auf der Stiege, und ihr Geſicht ver⸗ 
reinen Zügen ab. Es klopfte an die Thür, und ſie erbebte. 
mochte ſie die Sinfadung zum Eintreten auszuſprechen. Ein junger Mann 
tea nk ausgebeſſerten Anzug Ichritt, — — 
g ver) über die Schwelle. „Um Verzeihung, wohnt hier Mr. 
John Smid?“ 2 1 en 
„So is, Herr. Was wünſchen Sie von ihm!“ 
„Se find Sie feine Tochter Miß Betty?“ 
„Ich bin's.“ br 
Ju Ihnen wollt' ich gerade; denn von Ihrem Vater komme ich her.“ 
im == 1 = iſt 5 Was iſt mit ihm geſchehen? Es iſt 
5 uglü begegnet, denn noch ni iſt er em Haufe 
geblieben.“ 9 gegne iemals iſt er Nachts aus dem Hauf 
„Allerdings ein kleines Unglück —“ 
mein armer, armer Vater! Was werd' ich hören müſſen.“ 
ini Der junge Mann betrachtete die ſichtbaren Zeichen ihrer Seelenaugſt 
hren Zügen mit großer Theilnahme und ſah ſich auch im Zimmer um. 


1 


ürſtin. Und doch war das Auge übernächtig und voll Unruhe, und 


; fie horchte: aufſteigende Zweifel ſchatteten ſich in ihren 
Kaum ver⸗ 


| 
| 
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Donnerſtag den 12. Januar. 
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1854. 


Aktien verwendet. Bei etwaiger Auflöſung der Geſellſchaft erhält der 
Aktionär den Neunwerth der Aktien und 4 Prozent Zinſen und der 
Ueberſchuß wird von der Stadt Stetiim zu gemeinnützigen Zwecken 
verwendet. Die Geſellſchaft hat die Sportel- und Stempelfreiheit bei 
der Regierung nachgeſucht, eine Verzünſtigung, welche die Berliner 
gemeinnützige Baugeſellſchaft bereits beſizt. Schon vor einiger Zelt 
haben darum die Miniſter v. d. Heydt, Simons und v. Bodel⸗ 
ſchwingh den Kammern einen Geſetz-Eutwurf, betreffend die der 
Stettiner gemeinnützigen Baugeſellſchaft bewilligte Sportel- und 
Stempelfreiheit zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt. Die 
Kommiſſion für Finanzen e en fe ietzt über dieſe Burlaae Des 
richt erſtattet und in Berückſichtigung des gemeinnützigen und auf Ab: 
hülfe eines auerkannten Uebelſtandes gerichteten Zweckes der Geſell⸗ 
ſchaft dahin angetragen: „die hohe Kammer wolle beſchließen, dem 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die der Stettiner gemeinnützigen Bau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu bewilligende Sportel- und Stempelfreiheit die Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen. — Ebenſo iſt der Bericht der Juſtiz-Kommiſſion 
über den Geſetz-Eutwurf, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen wegen Amts- und Dienſthaudlungen, jetzt im Druck erſchie⸗ 
nen. Die Kommiſſion hat die Vorlage, die den Zweck hat, die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage: ob wegen einer in einem gegebenen Falle durch 
eine Amts- oder Dienſthandlung veranlaßte Rechtsverletzung wider 
Denjenigen, welcher die Handlung oder Untexlaſſung begangen hat, 
ein gerichtliches Verfahren im Wege des Ci und Strafprozeſſes 
zuläſſig ſei? durch geſetzliche Normen zu regeln, der Kammer zur An⸗ 
nahme empfohlen. Nur zu §. 2. hat fie folgende Abänderung bes 
ſchloſſen: „Erachtet der Gerichtshof zur Eutſcheidung der Kom⸗ 
petenz-Kounflitte vor Fällung feines, Urtheils noch thatſächliche 
Ermittelungen für erforderlich, fo it er befugt, ſolche durch 
die Verwaltungs- oder durch die Gerichtsbehörden zu veranlaſſen, ins⸗ 


beſondere die Fortſetzung der gerichtlichen Juſtruktion oder Unterſuchung 


bis zu einem zu beſtimmenden Ziele anzuordnen. Ueber das Ergeb⸗ 
niß dieſer Ermittelungen ſind vor Fällung des Urtheils die in der Sache 
betheiligten Privatpartheien zu hören. Denſelben iſt zu dieſem Zwecke 


zu eröffnen, daß ihnen freitche, ſich über die Verhandlungen, deren | 
rige Preußiſche Vereinsbevollmachtigte, Geh. Reg.-Räth v. d. Groben, 


Einſicht ihnen bei den Gerichten, bei welchen die Verfolgung eingelei⸗ 
tet iſt, geſtattet werde, binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 1 Wochen zu 


erflären. Im Uebrigen kamen auch hier die Beſtimmungen der §§. 5. 


und folgende des Geſetzes vom 8. April 1817 zur Anwendung.“ — 


Nach der Regierungs-Vorlage hat dieſer §. 2. folgende Faſſung: „Er⸗ 


achtet der Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz-Conflikte vor 
Fällung feines Urtheils noch thatſächliche Ermittelungen für erforder⸗ 
lich, fo iſt er befugt, ſolche durch die Verwaltungs- oder durch die 


Gerichts-Behörden zu veraulaſſen, insbeſondere die Fortſezung des 


gerichtlichen Verfahrens bis zu einem zu beſtimmenden Ziele ans 
zuordnen.“ 7 
Der Handels⸗Miniſter v. d. Heydt, der vor einigen Tagen nach 


der Rheinprovinz abgegangen war, um daſelbſt der Verlobungsfeier 


einer ſeiner Nichten in Elberfeld beizuwohnen, wurde heute hier zurück 
erwartet. 

Der Landrath Maurach zu Schwanebeck und Vertreter des 7ten 
Magdeburger Wahlbezirks in der 2. Kammer wird bereits in den Ab⸗ 
geordneten-⸗Kreiſen als der künftige Polizei⸗Präſident von Königsberg 
genannt. Der Abg. Maurach it Mitglied der Fraktion Manteuffel. 

Es iſt in neuerer Zeit mehrfach vorgekommen, daß die Ruſſiſchen 
Graͤnzbehoͤrden bei den Kaufleuten innerhalb des jenfeitigen Gränzbe⸗ 
zirks unverhoffte und ftrenge Reviſionen nach unverſteuerten Waaren 
Tagenommen haben und auch die mit der Zollabfertigung beauftragte 

b e labt ſtreuger und ſorgfaͤltiger als früher kontrolirt wer⸗ 
Masregel ind viele Mi Schmuggel zu verhindern. 
Maßregel ſind viele Perſonen ins Unglück geſturzt, mindeſtens aber 
in bedeutende Verluſte gerathen und die einzige Art des Handels 

fi [3 
welche bei dem ſtreugen Abſperrungsſyſtem Rußlands, namentlich ge⸗ 
gen Preußen, noch möglich, iſt ſomit beeinträchtigt worden. Es ſſt 


Durch die erſte 


ſicher, daß die Ruſſiſchen Behörden zu dieſen Maßnahmen weſentlich 


durch die Taktloſigkeit und Unvorſichtigkeit veranlaßt worden find, mit 
welcher die dieſſeitigen Zeitungen nicht ſelten jenen Handels verkehr vor 
die Oeffentlichkeit gezogen haben. Es kann in dieſer Beziehung den 
„Erſchrecken Sie nicht, liebes Kind, mit dem Unglück hat's nichts auf ſich. 
Ein alter Bekannter hat ihn geſtern Abend getroffen und in eine Taverne 
gezogen. Da haben ſich die beiden Herren feſt gezecht. Der Andere hat 
ſich ſpitzbübiſcher Weiſe aus dem Staube gemacht, Ihr Vater aber iſt als 
ehrlicher Mann geblieben und muß nun als Fauſtpfaud ſitzen, bis die Schuld 
bezahlt iſt, wenn er nicht in's Gefaͤngniß wandern will. Souſt iſt er friſch 
und geſund!“ 5 

„Mein Vater! Mein lieber Vater darf nicht in das Gefängniß!“ 
ſagte das Mädchen ängſtlich. „Können Sie mir angeben, wie viel feine 
Schuld beträgt?“ 

„Zwölf Schillinge.“ N T 

„Ach, mein Herr, ich habe nur drei Schillinge in meinem Beſitz. 
Aber ich will ſchnell zu Miß White laufen und ſie ſehr bitten, daß ſie mir 
neun Schilliuge auf meine Arbeit vorſtreckt.“ 

„Wer iſt Miß White?“ 

„Die Putzhäudlerin, die mir Arbeit giebt.“ 

„Wenn Miß White aber Ihre Bitte nicht erfullt, was dann?“ 

Das Mädchen brach in Thrauen aus. „Ach. Gott,“ ſchluchzte fie, 
Lich furchte ſelbſt, fie thut es nicht; denn ich bin ihr ſchon ſechs Schillinge 
ſchuldig, und ſie iſt eine harte Frau.“ 

„Wofür haben Sie dieſe Schuld gemacht?“ 

Sie zögerte erröthend mit der Antwort. ! 2 

„Sie dürfen ſich mir anvertrauen; ich nehme den herzlichſten Autheil 
an Ihrem Schickſal und wollte nur, ich könnte Ihnen helfen. Aber ich bin 
ſelbſt ein armer Schreiber. Wozu haben Sie die ſechs Schillinge geborgt?“ 

„Mein Vater it gar ſchwach und bedarf der Stärkung. Ich habe ihm 
zuweilen ein halbes Hühnchen in der Brühe gekauft oder ein Beefſteak.“ 
„unter ſolchen Umſtänden wird Miß White nichts mehr borgen. 
Sechs Schillinge will ich Ihnen geben, aber das iſt auch Alles, was ich 
beſitze. Haben Sie keinen werthvollen Gegenstand, den wir verſetzen könnten?“ 

„Ich habe nichts, gar nichts als das Gebetbuch meiner verſtorbenen 


1 
| Mutter. Sie hat mich ſterbend beſchworen, mich nie davon zu trennen und 


es iſt mir nichts heiliger, als ihr Andenken und mein ihr gegebenes Ver⸗ 


werden, da durch unvorſichtige Aeußerungen dem Lande große Verluſte 
und vielen Perſonen unerſetzliche Nachtheile zugefügt worden. 

Man ſieht den nächſten Tagen bei uns mit großer Spannung 
entgegen, weil man glaubt, daß fie die endliche Entſcheidung über 
Krieg oder Frieden bringen werden. Der Kaiſer von Rußland hat 
früher andeuten laſſen, daß er das Einlaufen der Engliſch⸗Franzöſi⸗ 
ſchen Flotte in das ſchwarze Meer als eine kriegeriſche Herausforde- 
rung betrachten werde. Dieſer Fall iſt nun eingetreten. Von anderer 
Seite wird jedoch die Meinung verfochten, daß jene große Frage ſo 
ſchnell ſich nicht entſcheiden werde, zumal die gegenwärtige Jahres⸗ 

it -ben-SriegssperarionenYinberlich ſei, und beide Theile es vorzie— 
Pen würden, bis zum Frühjahr die Ungewißheit zu erhalten, um wäh: 
rend dieſer Zeit theils ihre Rüſtungen, theils die diplomatiſchen Frie⸗ 
deusunterhandlungen fortzuſetzen. Auch tauchen bei der jetzigen Kri⸗ 
ſis wieder Gerüchte auf, daß die Ruſſiſche Partei auf eine Annäherung 
an Frankreich ſinne und darauf hinwirke, dieſes von dem Bündniß mit 
England zu trennen. Indeſſen möchte ein Bündniß mit Rußland die 
öffentliche Meinung in Frankreich doch ſehr gegen ſich haben, ſo daß 
an eine Realiſirung für jetzt nicht zu denken iſt. 

Berlin, den 10. Januar. Die neue Schloßkapelle wird, fo 
weit es bis jetzt beſtimmt iſt, durch einen feierlichen Gottesdienſt am 
18. d. M. eingeweiht und der letztere durch Glocken von der Kuppel 
zum erſten Male eingeläutet werden. Da die Glocken für die Kuppel 
noch nicht vollendet ſind, wird man ſich der Glocken des Domkirchen⸗ 
thurms bedienen, welche dieſerhalb dorthin gebracht werden follen. 
Die gottesdienſtliche Feier bei dem diesjährigen Ordensfeſte wird wie 
bereits gemeldet am 22. d. in der neuen Kapelle ſtattfinden. 

* Der St.⸗Anz. enthält ein Privilegium vom 28. Dezbr. 1853 
wegen Emiſſion von Prioritäts⸗Obligationen der Aachen⸗Maſtrichter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Betrage von 1,800,000 Rthlr. N 

— Dem Mechaniker G. E. Schwinck zu Berlin iſt ein Patent 
auf eine Setzmaſchine für telegraphiſche Depeſchen auf fünf Jahre er⸗ 
theilt worden. : 

— In Folge der durch den Anfchlug des Steuervereins an den 
Zollverein herbeigeführten Organiſations veränderungen iſt der bishe⸗ 


zum Vereins bevollmächtigten in Hannover ernannt worden. Der bisl 
herige Preußiſche Ober⸗Gräuz⸗Controleur im Großherzogthum Luxem⸗ 
burg, Haberecht, iſt gleichfalls nach Haunover verſetzt worden. Preu⸗ 
ßiſche Stations-Controleure ſind im Königreich Haunover beſtellt 


worden, zu Leer, Harburg, Celle, Hildesheim, Geeſtemünde, Nordhorn 


und Hitzacker. N 

— Eine für den Produktenhandel nicht unwichtige Entſcheidung 
des General-⸗Direktors der Steuern, ſtellt die im Jahre 1846 ergan⸗ 
gene Anordnung, wonach von Türkiſchem Weizen nur der zweite Mahl⸗ 
ſteuerſatz, nicht der Mahlſteuerſaß für Weizen, erhoben werden ſoll, 


wieder her. 


— Für den Bau einer Eiſenbahnlinie von hier nach Kreuz hat 
ſich eine Comité gebildet, an welchem ſich fünf renommirte Bankier⸗ 
häuſer unſerer Stadt betheiligt haben. (N. Z.) 

— Nach dem fo eben erſchienenen Jahresberichte der hieſigen Ges 
ſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen unter den Hei⸗ 
den unterhält dieſelbe gegenwärtig am Kap 13 meiſt als Geiſtliche ordi⸗ 
nirte Miffionare auf acht verſchiedenen Stationen. Bemerkenswerth 
iſt die im Bericht mitgetheilte Thatſache, daß mitten unter der Kaffern⸗ 
bevölkerung ſich eine ausſchließlich aus Deutſchen beſtehende Kolonie 
unter dem Namen Neu⸗Deutſchlaud gebildet hat, welcher die hieſige 
Miſſionsgeſellſchaft auf ihre Bitten einen Geiſtlichen in der Perſon des 
Miſſionar Poſſelt zuſenden mußte. Poſſelt hat mit der geiſtlichen Pflege 
dieſer Deutſchen Gemeinde zugleich die Miſſionsthatigkeit unter den fie 
umwohnenden Zulukaffern übernommen. — Derſelbe Bericht theilt mit, 
daß im Jahre 1853 ſich 16 neue Miſſionsvereine in Preußen gebildet 
und der hleſigen Meuttergeſellſchaft angeſchloſſen haben. 

* verſchiedenen Provinzialſtädten war den Söhnen ſolcher 
Perſouen, welche ſich den Diſſidentengemeinden angeſchloſſen hatten 
geſtattet worden, ſich der Theilnahme an dem auf den Gymnaſien ftatt- 
findenden Religionsunterrichte zu enthalten. Durch eine neuere Verfü⸗ 
gung ſoll dieſe Dispenſation als ein „unftatthafter Mißbrauch“ be⸗ 


ſprechen, aber ich gebe es gern hin für meinen Vater. Jitter B 
das Buch herbei „Ach, mein Herr, in mancher ſtillen Nacht Hase ch ale 
die leeren Blätter hinten im Gebetbuch meine geheimſten Gedanken nieder⸗ 
geſchrieben. Es darf Niemand erfahren, daß ich die Schreiberin bin. Wollen 
Sie mir das verſprechen?“ 

„Gewiß, gute Miß. Sein Sie außer Sorgen. Es ſoll kein Miß⸗ 
brauch mit Ihrem Heiligthum getrieben werden. Nun machen Sie ſich 
fertig; wir wollen gehen.“ 

Während fie in die Kammer ſchlüpfte, ſchlug Stauton das Buch auf 
und las die frommen Herzensergüſſe des Mädchens. Seine Augen leuchteten 
und füllten ſich mit Thränen der Rührung und Wonne. Sie kam und hatte 
ein ſehr geringes Tuch umgeſchlagen, aber als fie auf der Straße ſo les 
ben ihm hiuſchritt in ihrer unbewußten Wurde, betrachtete er ſie mit Blit⸗ 
len der Ehrfurcht und Bewunderung. 

Miß White gab den neuen Vorſchuß nicht, verſicherte aber dem Be⸗ 
gleiter des Mädchens, Betty ſei ein Engel. Das war ihm aus dieſem 
Munde lieber als das Geld aus dieſer Hand. Er verſebzle alſo auf dem 
Wege das Buch bei einem Trödler, und die 12 Schillinge kamen zuſam⸗ 
men. Betty hatte eine große Freude darüber. 

„Wovon wollen Sie aber heute und morgen leben, Miß, wenn Sie 
all' Ihre Baarſchaft weggeben?“ F E 

„Ich weiß es nicht, aber Gott wird helfen,“ 
voll. „Ich werde die Nächte hindnech arbeiten.“ 

„Ja, Gott wird weiter helfen!“ rief er und hatte ſich durch feine 
Bewegung faſt verrathen. Au ut 

Stauton ging erſt allein in die Taverne und auf das Zimmer des 
alten Smid, um ihn mit wenig Worten in feiner Rolle zu inſtruiren. 
Dann holte er Betty herbei. Welch' ein himmliſcher Genuß für ihn, als 
das ſüße Kind dem Vater weinend um den Hals faßte, küßte und an ihr 
Herz drückte. „Ach, mein Vater, mein Vater, welche ſchreckliche Nacht hab 
ich verlebt, voll Angſt und Kummer um Dich. Doch ſtill davon! Gelobt ſei 
Gott, daß ich Dich geſund wieder habe.“ Und nun lachte und jubelte ſie. 


ver ſetzte fie vertranens⸗ 


zeichnet und ben Gymnaſialdirigenten eben fo wie den Vorſtehern der 
Real: und Elementarſchulen aufgegeben fein, die betreffenden Schüler 
zur Theilnahme am Religionsunterrichte anzuhalten. (C.⸗B.) 

— Zu Strelitz am Zobten iſt neuerdings der eigenthümliche Fall 
vorgekommen, daß am Weihnachtsabend der gegenwärtige Admini⸗ 
ſtrator der dortigen, unter Königlichem Patronate ſtehenden Pfarre, 
von der Königlichen Regierung das Berufungs⸗Dekret als Pfarrer 
erhielt, während am Tage nach dem Weihnachtsfeſte ein Lokaliſt in 
dem Pfarrhauſe erſchien und ſich, mit Fuͤrſtbiſchöflicher Vokation vers 
ſehen, als neuer Pfarrer von Strelitz praſentirte. (C.- B.) 

— Vor Weihnachten ging von hier ein Kunſtwerk nach München, 
ein koloſſaler Kronleuchter zu 400 Llammen von Zinkguß, der für 
das dortige neue Hoftheater in der Kunſt⸗Gießerei des akademiſchen 
Künſtlers Herrn M. Geiß hierſelbſt (Behrenſtraße) beſtellt worden 
war. Bei dem hohen Stande der Kunſtthatigkeit in München und 
der natürlich daraus folgenden Rivalität iſt die große Anerkennung, 
die das Werk dort gefunden, eine beſondere Ehre für den Berliner 
Kunſtfleiß. Die dortigen Berichte rühmen die Anordnung, die vollen⸗ 
dete Modellirung der Ornamente und die Schönheit des Guſſes. — 
In Berlin iſt die Zahl der großen Ateliers, die ſich mit dem Zinkguß 
beſchaͤftigen, bereits auf ſieben geftiegen. 

— Der hieſige Möbel- und Spiegelfabrikant Hr. Spinn hat in 
dieſen Tagen eine Reiſe nach Spanien, Aegypten und der Türkei an⸗ 
getreten, um für den bereits dahin ftattfindenden Export hieſiger der⸗ 
artiger Fabrikate weitere Verbindungen zu eröffnen. 

— Der „freilich ſehr mährchenhaft lautende geſpenſtige Spuk der 
fogenannten Klopfgeiſter“ findet auch in der neueſten Schrift des 
greifen Naturforſchers Dr. G. H. v. Schubert eine tief- ernſte Bes 
ſprechung. Das Vorwort zu dieſer Schrift enthält ein beachtungs⸗ 
werthes „Eingeſtändniß früherer Irrthüͤmer.“ Der Verfaſſer ſchreibt 
darin: „er habe ſich in manchen ſeiner älteren Schriften durch einen 
ihm ſelber inwohnenden krankhaften Hang verleiten laſſen, viele jener 
ebenſo ſeltenen als ſeltſamen Erſcheinungen aus einem nächtlichen 
Traumgebiete der menſchlichen Natur für geſunde und geiſtig hochacht— 
bare zu halten, welche doch ihrem Weſen nach krankhaft ſind und der 
höheren Weihe des Geiſtes ermangeln. Er habe auf das Vogelgeſchrei 
phantaſtiſcher Viſionen, auf die Orakelſprüche unſerer modernen Py⸗ 
thien und Caſſandren mit abergläubiger Hingebung geachtet und die 
Gefahren nicht erkannt, die unſeren Forſchungen im Nachtgebiete der 
magiſchen Zuſtände und Erſcheinungen auf jedem Schritt begegnen. 
Wenn und daß der Verfaſſer hierdurch den Ernſtergeſinnten ein Aer⸗ 
gerniß, den Leichtſinnigen eine geiſtig ungeſunde Nahrung gegeben, 
dafür bitte er die ihm befreundeten Leſer um Vergebung.“ — Auch in 
Berlin, wo leider ſpychographiſche und ahnliche Ppthien und Caſſan⸗ 
dren insgeheim mehr, als öffentlich ausgeſprochen wird, ſputen, ver« 
dient die neueſte Schrift Schubert's nicht allein geleſen, ſondern auch 
beherzigt zu werden. 

— Neben dem Schwindel gedeiht der Wucher in Berlin. Er iſt 
der moderne Proteus, welcher alle möglichen Geſtalten annimmt und 
fo feinen Gegnern zu entſchlüpfen weiß. Nur ſelten erſcheint er in ſei⸗ 
ner wahren Geſtalt, ſondern verbirgt ſich meiſt unter der Maske des 
ſoliden Geſchäftsmannes. Bald handelt er mit Hypotheken, bald mit 
Hänfern oder Grundſtäcken. In neueſter Zeit, wo das Wechſelrecht 
eine ſo große Ausdehnung erhalten hat, borgt er auf Wechſel, die er 
gegen Proviſionen prolongirt. Sein Verfahren iſt hoͤchſt verſchieden 
und richtet ſich nach der Natur des Gegenſtaudes und des Opfers, 


cherer iſt die Art, wie ſie mit Bauunternehmern verfahren. Irgend 
ein Maurermeiſter oder ein anderer Bürger der Stadt will ein Haus 
bauen, von den er ſich beſonderen Nutzen bei den hohen Miethsprei⸗ 
ſen verſpricht. Er ſelbſt beſitzt nicht einmal die Kaufſumme für die 
bloße Vauſtelle, oft kaun er kaum die Gerichtskoſten für dieſen Kauf 
bezahlen. In feiner Verlegenheit wendet er ſich an einen Wucherer. 
Der Menſcheufreund findet ſich ſogleich bereit, gegen Einräumung der 
erſten Hypothek eine Summe vorzuſtrecken, die aber kaum zum Beginn 


des Baues und zur Herbeiſchaffung des rohen Materials hinreicht. 
Die betheiligten Handwerker, Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w., können nicht 


bezahlt werden und erhalten zu ihrer Sicherheit die zweite, oft auch die 
dritte und letzte Hypothek. Wenn das Haus einmal daſteht, gehört 
dem Beſitzer nicht ein Ziegel mehr, denn jede neue Summe, die er nö⸗ 
thig hat, um den Bau nicht ins Stocken gerathen zu laſſen, muß mit 
neuen und harten Opfern erkauft werden. Er iſt, wenn er auch eini⸗ 
ges Vermögen vorher beſeſſen hat, ein vollſtandig ruinirter Mann. 
Jetzt verlaugt der Wucherer die vorgeſtreckte Summe ſammt Zinſen 
zurück. Natürlich kaun der Unternehmer nicht Zahlung leiſten. Das Ge⸗ 


bände wird ſubhaſtirt und der Beſitzer der erſten Hypothek kauft dafs | 
Die dabei beſchäftigten Handwerker 


prolongiren. So ſchwillt die Summe immer mehr an, bis ſie, wach⸗ 
ſend wie eine Lawine, das arme Opfer unter der Laſt begraͤbt. Der 
Wucherer macht ſelten ein Geſchäft allein, er geht wie der Wolf 
ſtets in Geſellſchaft auf Raub aus. Er braucht Helfershelfer, welche 
das Wild aufſpüren, andere, die es ſtellen. Der Gewinn wird ge⸗ 
meiuſchaftlich getheilt. Am liebſten iſt ihnen das „faule Fleiſch“, das 
heißt ein Mann, der dem Ruin ſchon nahe ſteht. An ſeine Ferſen 
heften ſich die Blutſauger, und in kurzer Zeit iſt er verloren. Der Wu⸗ 
cherer kennt die Geſetze und weiß ſie wenigſtens mit bewunderungs— 
würdiger Schlauheit zu umgeben. Auch in den unterſten Ständen 
finden wir Wucherer, Männer und Frauen, welche Geld an Dienſt⸗ 
boten und Tagelöhner verborgen und oft vom Thaler wöchentlich 
einen Silbergroſchen Zins nehmen, während bekanntlich die Inter⸗ 
eſſen eines Thalers zu 5 Prozent auf ein ganzes Jahr nur 1 Sgr. 
6 Pf. betragen. (Kreuzztg.) 


Aus Elbing melden die „E. A.“ folgendes Unglück: Der Dot: 
tor Sauer aus der benachbarten au dem Nogatſtrom belegenen Dorf— 
ſchaft Jungfer, ein junger, ſehr geſchickter und beliebter Arzt, hatte am 
Donnerſtag mit ſeiner Gattin und einer ſich zeitweilig in ſeinem Hauſe 
aufhaltenden jungen Dame (Fräulein R., Gouvernante im Hauſe des 
Herrn Oberamtmann Schwieger zu Horſterbuſch) an dem Abend des 
genannten Tages das hieſige Theater beſucht, 8 
deſſelben die Rückfahrt zu Eiſe angetreten, über den Elbingfluß, Kra⸗ 
ſohltanal und dann auf der Mogat. Hier fährt in dem dichten Schnee— 
geſtöber der Schlitten, auf dem die genannten Perſonen und hinten 
auf der Pritſche der Kutſcher ſich befinden, ohne daß dieſe eine Ahnung 
davon haben, in eine Blanke. Der Kutſcher ſieht das Pferd plötzlich 
verſinken, wirft ſich vom Schlitten auf das Eis, das er kaum noch 
erreicht, und iſt der einzige, der ſich rettet; vor ſeinen Augen ſieht er 
gleichzeitig im Nu Pferd, Schlitten und die darin Sitzenden im Waſſer 
verſchwinden. Durchnäßt und halb erſtarrt kommt nach langerem Um⸗ 
herirren der gerettete Kutſcher nach dem nächſten Dorfe. Dort nicht 
ohne Mühe zur Beſinnung gebracht, erzählt er das Unglück. Darüber 
iſt eine längere Zeit verfloſſen. Man begiebt ſich nach der Uunglücks⸗ 
ſtelle und findet (wie von Einigen berichtet wird) Schlitten und Pferd 
auf dem Waſſer ſchwimmen, aber von den darauf befindlich geweſenen 
war nichts mehr zu entdecken. Der reißende Strom hatte ſie unter 
das Eis gezogen. 

Danzig, den 8. Jauuar. Ich eile, ſchreibt man der „Spe⸗ 
ner'ſchen Zeitung,“ Sie von einem Ereigniſſe in Kenntniß zu 
ſetzen, welches ſeit geſtern Abend hier das Tages-Geſpräch bil— 
det. Es iſt dies die angebliche Entdeckung einer weit verzweig⸗ 
ten Verſchwörung, welche ſich in dem Polniſchen Gubernium Plozk 
gebildet und nichts Geringeres, als die Befreiung Polens von der 
Ruſſiſchen Herrſchaft zum Iwecke gehabt haben ſoll. So weit ſcheint 
mir die Sache ziemlich wahrſcheinlich, da in der That unter dem 


ſchließlich angehören — feit einiger Zeit eine gewiſſe Mißſtimmung 
ohne Zweifel hervorgerufen durch die immer fortſchreitende Entuatio⸗ 
naliſtrung des Landes und die, in Folge des Türkiſchen Krieges be— 
deutend geſteigerten pefuniären Anforderungen an dieſen Staud, ſich 
bemerkbar gemacht haben ſoll, und dieſe leicht zu einer Conſpiration 
geführt haben kaun. Weniger wahrſcheinlich dünkt es mich ſchon, daß 
die Verſchwornen auch unter der (bekauntlich faſt nur aus Großruſſen 
beſtehenden) Beſatzung von Nowo Georgiewsk (weiland Modlin) Ge⸗ 


Ueberlieferung dieſer Hauptfeſte Polens in die Hände der Malkonten⸗ 
ten nur durch einen Zufall, oder die geſchaͤrfte Wachſamkeit der kaiſer— 
lichen Behörden, kurz vor dem dazu beſtimmten Tage hintertrieben wor⸗ 
den wäre. Bei dieſer Gelegenheit nun (erzählt Fama), ſei die Ruſſ. 
Polizei in den Beſitz aller Papiere der Verſchwornen gekommen, und 
habe aus dieſen erſehen, daß die Gonfpiration auch in den Preußiſch 
gewordenen, vormals Polniſchen Landestheilen, ihre Theilnehmer ges 
habt habe. Dieſe Kunde habe fie der Preußiſchen Regierung mitge⸗ 
theilt, und dieſe bei einer beträchtlichen Anzahl Gutsbeſitzer in den 
Grenzkreiſen Hausſuchungen halten laſſen. Mehrere dieſer Hausſu— 
chungen hätten denn auch ein für die davon Betroffenen fo graviren⸗ 
des Reſultat ergeben, daß ſofort zu ihrer Verhaftung geſchritten wor⸗ 
den ſei. Die jetzt ſteckbrieflich verfolgten Gutsbeſitzer v. Balinski und 
v Puttkammer⸗Kleſzeziuski (dieſer auf Trzezuyn und jener auf Waflolly, 
Kreiſes Löbau) hätten ſich auch unter der Zahl der Verſchwornen bes 
funden, jedoch fait gleichzeitig mit der Preuß. Regierung Kunde von 


geſucht. (Die „N. Pr. Z.“ erklärt die Gerüchte von einer Verſchwö⸗ 
rung für unbegründet. R.) 0 
Königsberg, den 7. Jauuar. Auf ein von mehreren hieſigen 
Bürgern an den Miniſterpräſidenten geſandtes Glückwunſchſchreiben 
zum neuen Jahr, hat dieſer in zinem Briefe geantwortet, welcher mit 
folgenden Werten ſchlteßt: „Was daſſelbe uns auch bringen möge, 
wenn wir nur, jeder an einem Orte, unſere Schuldigkeit thun, Gott 
vertrauen und zu unſerm Könige mit Blut und Leben halten, daun 
können wir getroſt in die Zukunft blicken. Und, Gott ſei Dank, in 
N i Su, es noch viel Treue und darin liegt Preußens Stärke 
Zukunft. 


— 


davon. 5 i . 
Stanton begleitete fie und meinte, er habe noch ein Paar Schillinge 
aufgetrieben; ſie ſolle ein Mittagseſſen beſorgen. Nun die frohe Geſchaͤf⸗ 


ligkeit, das flinke heitere Weſen, die ſuße Anfpruchslofigfeit des herrlichen 
Kindes! Der junge Mann hätte vor ihr niederfallen und ihr die Fuße 
küſſen mögen. 1 

Stauton ging Spät Abends und dachte nicht mehr an den Sprung 
von der Blackfriarsbrücke. Er kam alle Abende „um ſeinen angellichen 
kleinen Verdienſt mit der Familie zu verzehren.“ 

Nach vierzehn Tagen ſagte er Abends beim Scheiden: „Miß Belty, 
wollen Sie meine Frau werden? Ich bin zwar nur ein armer Schreiber, 
aber ich habe ein redliches Herz.“ 

Sie ſchlug die Augen erröthend nieder. 


„Kannſt Du mich lieben, Kind?“ fragte er mit überwalleudem Gefühl. 


Sie nickte ſtumm und reichte ihm die Hand. Er küßte dieſe Hand 
und ſagte: „Ich liebe Dich unausſprechlich Du haft mir das Leben ge: 
rettet.“ 

Wenige Tage fpäter in der Morgeufrühe ging das Pärchen, einfach 
aber auftändig gekleidet, und vom alten Smid begleitet, nach der nächſten 
Kirche, wo es ſtill getraut wurde. Wonnebebend ſchloß Stanton ſein Weib⸗ 
chen au das Herz und küßte ſie auf die Stirne Vor der Kirche hielt ein 
prächtiger Sladiwagen. Der gallonirte Diener Öffete ehrerbietig den Schlag. 
„Hinein!“ rief der glückliche Gatte der ihn mit ſtumm fragendem Staunen 
anblickenden jungen Frau zu. Ch’ fie ſich's verſah, ſaßen ſie alle drei in 
der Kulſche, die im Fluge davon fuhr. Vor einem hohen prachtigen Hauſe 


in Weſtminſter hielt ſie. Reich gekleidete Dienerſchaft hob ſie heraus und 


fuhrte fie in glänzend dekorirte Zimmer. „Hier it Eure Herrin!“ ſagte 
Stauton zu der Dienerſchaft. „Bezeigt ihr Eure Ehrfurcht und erfüllt ihre 
Befehle.“ — 


„Mein holdes ſüßes Kind, ich bin Lewis Stanton, kiner der reich- 
ſten Männer dieſer reichen Stadt. Dieſes Haus iſt Dein Eigenthum, dieſe 
Diener und Dienerinnen ſind die Deinigen Ich habe die Bürgſchaft von 
Dir in der Hand, daß der Reichthum Dein reines Kindesherz nicht vers 
derben wird Hier iſt, das Gebetbuch Deiner Mutter. Sieh, was Du 
hineingeſchrieben: 4 

„Und wenn Du mir alle Schätze der Welt gaͤbeſt, mein Gett, ich 
| würde Deine demüthige Magd bleiben. Denn was iſt Gold vor Dir, der 
Du auf die Herzen ſiehſt? Dein iſt mein Herz und ſoll es bleiben.“ 
„Gott und Dein, mein Lewis,“ flüſterte Betty und ſauk fanft er: 
röͤthend au feine Bruſt. 

3 „Hurrah, der Sprung von der Blackfriarsbrucke!“ rief Stauton 
feelenvergnügt und umarmte feinen Schwiegervater. 


Ueber das Wochenblatt, dem obige Erzaͤhlung entnommen iſt, äußert 
ſich die Deutſche Allg. Ztg. folgendermaaßen: 

„Nächſt Gutzkow's „Unterhaltungen am häuslichen Heerd“ und dem 
„Familienbuch des Oeſterteichiſchen Lloyd“ nimmt die „Gartenlaube, 
ein Familienblatt mit Illuſtrationen, redigirt von Ferdinand Stolle“ 


und nach dem Schluß 


mit dem er es zu thun hat. Eine gewohnliche Spekulation der Ru: | noſſen gefunden baben ſollen, und daß die, von dieſer beabſichtigten 


ö 


Köln, den 7. Januar. Am Neujahrstage wurde der Königin 
von England die von dem Lithographen Witte kalligraphiſch ſchön 
ausgeführte Dank⸗Adreſſe des Kölner Männer-Geſang-Vereins im 
Schloſſe zu Windſor überreicht. Königin Victoria nahm dieſelbe aufs 
huldvollſte entgegen und ließ nicht nur dem Vereine, ſondern allen 
Unterzeichnern der Adreſſe ihren geneigteſten Dank ausſprechen. 

Die Königl. Preuß. Regierung zu Arnsberg hat in dem ganzen 
Umfange ihrer Verwaltung den Gebrauch der Gänſefedern in den 
Schulen und Lehr-Auſtalten empfohlen, da die Erfahrung gelehrt 
habe, daß der Gebrauch der Stahlfedern die Handſchriften verderbe. 

Hamburg, den 4. Januar. Der Beginn des Jahres hat uns 
auch hier den Winter von feiner unangenehmſten Seite gezeigt. Kälte, 
ſtarker Schneefall hemmen Geſchäft und Kommunikation. Die Elbe 
ſteht jetzt, iſt aber noch immer nicht recht ſicher und nur von Fußgän⸗ 
gern und Handſchlitten zu paſſiren. Einige Schlitten, welche ſtark 
befpannt und beladen die Fahrt hinüber machen wollten, ſind einge⸗ 
brochen und nur die Menſchen gerettet worden. Dieſe Umſtande was 


ren um ſo läſtiger, als am Schluſſe des Jahres, vor der Vereinigung 


des Steuervereins mit dem Zollvereine noch ſtarke Waarenſendungen 


| Schriften auf Leichenſteinen. 


nach Hannover befördert werden ſollten, womit nun unter großen 
Beſchwerden, bei denen man polizeiliche Hülfe requiriren mußte, vor⸗ 
gegangen werden konnte. — Am 30. Dezember v. J. iſt der mit Groß⸗ 
britannien abgeſchloſſene Vertrag über den gegenſeitigen Schutz der 
Autorenrechte hier publizirt worden. Der Nachdruck von in England 
und Irland erſchienenen literariſchen und artiſtiſchen Werken wird 
(wenn vom Verfaſſer die Bedingungen des Artikels 7. erfüllt find: 
Eintragung in beſonders anzulegende Liſten, Ablieferung eines Erem⸗ 
plars innerhalb dreier Monate vom Erſcheinen) eben ſo behandelt 
werden, wie der Nachdruck von in Deutſchland erſchienenen literari⸗ 
ſchen und artiſtiſchen Werken nach Hamburgiſchen und Bundesgeſetzen. 
In den Schutz ſind auch Ueberſetzungen einbegriffen, die ſich der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt vorbehalten oder die er auerkaunt hat. Die Einxegiſtri⸗ 
rung Englifcher Werke geſchieht hier auf der Stadt, Bibliothek. In 
England iſt der Vertrag bereits am 16. Dezember in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten. 

Deſſau, den 4. Januar. Eine heute erſchienene Verordnung 
bringt aus eine ganz neue Erfindung, nämlich die Genfur der Ins 
Künftig iſt ein jeder, welcher auf 
einem chriſtlichen Kirchhofe oder Begräbnißplatze ſeinen Verſtorbenen 
eine Grabſchrift wiomen und dieſe auf Leichenſteinen, Gedenktafeln 
und an Gewölben anbringen laſſen will, gehalten, dieſe Grabſchrift 
zuvor dem betreffenden Pfarrgeiſtlichen vorzulegen, und hat der letztere 
die Genehmigung zu verweigern, „ſobald die vorgelegte Inſchrift als 
unchriſtlich oder unpaſſend von ihm befunden werden ſollte.“ 

Altenburg, den 31. Dezember. Heute Abend wurde unſer ſeit - 
dem 21. November verſammelter Landtag durch den Miniſter v. Las 


grundbeſitzenden Adel Polens — dieſem ſollen die Verſchwornen aus⸗ riſch geſchloſſen, indem derſelbe den Ständen im Auftrage des Her 


zogs dafür dankte, daß die Landſchaft Tags zuvor in der Domanials 
Angelegenheit ſolche Beſchlüſſe gefaßt hatte, welche eine endliche und 
dauernde Regelung der hierauf bezüglichen Rechtsverhältniſſe in Aus- 
ſicht ſtellen. (Dresd. J.) 

Kaſſel, den 4. Januar. Die Landeskreditkaſſen-Obligationen, 
welche au porteur lauten, wurden bekanntlich in ihrem Zinsfuße von 
33 auf 1 pCt. erhöht und die Abſtempelung der Papiere bereits im 
Laufe des vergangenen Jahres bewirkt. Jetzt, wo unn der Umtauſch 
der Obligationen und Coupons, namentlich der grünen, welche früher“ 
hin nicht kündbar waren, gegen weiße ſtattfinden ſoll, werden die es 
berbringer der Papiere angehalten, die Eigenthümer zu nennen, wis 
drigenfalls die Umtauſchung verweigert wird. Allgemein wird ange⸗ 
nommen, daß dieſes Verfahren des willen eingehalten werde, um die 
Klaſſenſteuer, welche auch von Kapitalrenten bezahlt werden muß, ge⸗ 
gen Einzelne beſtimmter feftftellen zu koͤnnen. Es iſt durch dieſe Maß⸗ 
regel ein wahrhaft paniſcher Schrecken in die Kapitaliſten, aber auch 
in die Geſchäftswelt überhaupt gefahren, und kaum dürfte ſie zur He» 
bung des Staats-Kredits dienen. (N. C.) 

Kaſſel, den 5. Jaunar. Geſtern Nachmittag wurde der Lands 
tag in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider Kammern durch den 
Staats⸗Miniſter Haſſenpflug geſchloſſen Dem Vernehmen nach iſt, 
wie die „Kaſſ. Itg.“ ſagt, der Erlaß eines Landtagsabſchiedes für eine 
fpätere Zeit in Ausſicht geſtellt worden. 

Aus dem Oldenwalde, den 2. Januar. Nach der „Bad. 
L.“ wird eine neue Flugſchrift verbreitet, welche die Ueberſchrift „Ras 


n tholiſche 2 ſer! aufg'ſchaut und dabei auf Gott 1% z 
der Eutdeckung der Conſpiration erhalten und darauf ſofort das Weite | holiſche Badenſer! aufg gc I vertraut!“ trägt 


und ihre Vorgängerin „Katholiken paßt auf“ noch überbieten ſoll. 
5 Frankreich. 

Paris, den 7. Jaunar. Der „Moniteur“ enthält folgenden 
geſtern erftatteten Bericht des Kriegsminiſters an den Kaiſer: „Sire! 
Laut Erlaß vom 20. September 1853 haben Ew. Majeſtät auf mei⸗ 
nen Antrag den erſten Theil des Contingents der Klaſſe von 1852 
einberufen. Dieſes ganze Contingent wurde durch das Geſetz vom 
11. Juni 1852 auf 80,000 Mann angeſetzt. Bis jetzt war es mög⸗ 
lich, den zweiten Theil dieſer Klaſſe zu Hauſe zu laſſen, aber die be⸗ 
deutende Verringerung des allgemeinen Effeftivfiandes in Folge der 
Beendigung der Dienſtzeit der Klaſſe von 1546, die vollzaͤhlig unter 
den Fahnen ſtand macht die Einberufung des zweiten Theils des 


lehrung ſo reich als an Unterhaltung find die populär, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Mittheilungen Roßmäßlers als „Mittheilungen aus der Mens 
ſchenheimat“, welche uns in die geheimften Weikſtätten der Natur führen 
und uns Blatt, Bluüthe und Frucht in feiner Eutſtehung, Fortbildung und 
Vollendung zeigen und durch korrekte Illuſtrationen vergegenwärtigen, fo 
wie Prof. Bock, rühmlichſt bekannt in feinen Schilderungen des menſch⸗ 
lichen Körpers, uns mit dem Innern unferer irdiſchen Hulle auf das ges 
naueſte vertraut macht und uus leicht und faßlich lehrt, wie vielfache uns 


ſecrer Geſundheit nachtheilige Einflüſſe wir bei genauerer Beobachtung 


richte aus der Gewerbswelt von 


(Leipzig, C. Keil), unter allen neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete der 


Bellekriſtit unſtreilig einen der erſten Plätze ein. Noch iſt kein volles Jahr 


vorüber, ſeit die erſte Nummer derſelben erſchien, und ſchon iſt dieſelbe in 
6000 Eremplaren in Sachſen und weit über deſſen Gränzen hinaus ver- 


breitet, fo daß die Redaktion ſchon mit Beginn des zweiten Jahrgangs, 
ohne den Preis des Abonnements (10 Nr. für das Vierteljahr) zu erhö— 
hen, dieſem wirklichen Familienblatte ein größeres Format und ver 


für denjenigen Abſchnitt der Gartenlaube, welcher für hiſtoriſche Erzählun⸗ 
gen, Novellen und Bilder aus dem Voltsleben beſtimmt ift, finden wir die 
Namen der beliebteſten und bekannteſten Deutſchen Schrifiſteller. An Ber 


mehrte Illuſtrationen zutheil werden laſſen kann. Unter den Mitarbeitern 


ſo zur Kräftigung und Verlängerung 
Dieſen Beiträgen ſchließen ſich die Be— 
Wieck würdig au. Aus denſelben lernt 
der weniger Uunterrichtete kennen, welchen Standpunkt Deutſchlands Han⸗ 
del, Induſtrie und Fabrikation auf dem großen Markte der Welt einnehmen, 
ſowie er mit allen Verbeſſerungen und Erfindungen auf dieſem reichen und 
noch lange nicht erſchöpften Felde bekannt wird. Aber auch die neuen Er⸗ 
ſcheinungen im Gebiete der Natur, Geſchichte, Kunſt und viteratur finden 
in der Gartenlaube ihre Beſprechung, welchen die Illuſtration zur genaueren 
Verſinnlichung nicht fehlt; während ein taftvoll redigirtes Feuilleton unter 
der Rubrik „Blüthen und Blatter“ den Leſern das Intereſſante und Neueſte 
wöchentlich auf das mannigfaltigſte bietet. Bei dieſer Gediegenheit und 
Reichhaltigkeit des Inhalts der Gartenlaube, verbunden mit dem für ein 
ſolches Werk beiſpielles billigen Preis, für welchen die Redaktion wö⸗ 
chentlich 13 Bogen elegaut gedruckt und mit vortrefflichen Illuſtrationen 
verſehen liefert, läßt ſich leicht erklaren, wodurch die Zahl der Abonnenten 
der Gartenlaube binnen einem Jahre die bedeutende Hohe von 6000 ers 
reichte, und fahrt die Redaktion fort, in ſo reichem Maaße Belehrung und 
Unterhaltung ihren Leſern in ſo gediegener Weiſe zu bieten, ſo wird die 
Verbreitung derſelben eine noch allgemeinere werden.“ 
— — 


unſerer Lebensweiſe entfernen und 
unſeres Lebens beitragen können. 


Contingents von 1852 i i in ei 

f N nothwendig, um den Effektivbeſtand in ein 
Diane en zu den gebieterifhen Bedürfniſſen des 
3 1 ringen.“ — Dieſem von dem Kaiſer Napoleon gebillig⸗ 
Soldat e folgt der Erlaß, welcher die noch verfügbaren jungen 

en des Contingents von 1852 unter die Fahnen ruft. 
a Die Einberufung der Mannſchaft, welche in dieſem Jahre 
Hee : Monate früher als fonft erfolgt, ändert die Normalſtärke des 
8 45 nicht, hat deshalb auch gar keinen Eindruck gemacht, an der 
je gingen die Courſe ſogar in die Höhe. 

Die »Gaz. de Frances beſtätigt die Nachricht von der Vers 
mahlung des Prinzen Napoleon (Jeromeis Sohn und Neffen des 
Königs von Württemberg) mit der älteſten Tochter des Markgrafen 
Wilhelm von Baden. (Letzterer iſt ein Oheim des Regenten.) Die 
Braut Napoleons, Priuzeſſin Sophie, iſt die Nichte der Königin von 
Württemberg 25 uche i 194 Jahr alt. 

— Emil Girardin ſucht in dem heutigen Abendblatt = 
bie Roshwendigeeit Nadzuweiien, daß beim Kaifer u Nala niche 
men, Das anti n erg zal n Goleo 

„* N 1 1 fl 

dem ſchwatzen Mae e zwinge, ihre Flotten aus 

— Der »Gazette de Lyon« zufolge, hat der Oberſt des 2. Dra: 
N Tage Arreſt bekommen, weil, wie 
h in in Regiment am Weihnachtstage zur Meſſe 
kommandirt. D begab ſich unbewaffnet in ie Kirche und 
aten frei, nicht zu gehen, wenn ihn 
So lange Gen. Waldner die Di⸗ 
ngen die Soldaten ſtets zur Meſſe. 
an Gen. Reibel iſt Proteſtaut. Wir 
Dragoner-Kegimentg = der Maßregel gegen den Oberſten des 2. 
nicht gelten laſſen ee und hoffen, daß der Kriegsminiſter dieſelbe 


ſſiere, vor Kurzem von Rußland her für das Pas 
eater engagirt, wird bei dieſem Gerichte belangt, 
ert, eine Rolle anzunehmen, welche ihr ein gar zu 
Coſtüm und Reden auferlegte, die ſie für unauſtän⸗ 
as Gericht verurtheilte die Schauſpielerin, entweder in⸗ 
agen die angebotene Rolle anzunehmen und zu ſpielen, 
bedn rektor den 2000 Fres. betragenden Gagenvorſchuß und als 
x ugenes Reugeld 10,000 Fres. zu zahlen, und erklärt das Urtheil 
gleichzeitig proviſoriſch für vollſtreckbar. 

Die den Ausſchlag gebende Stelle der Eutſcheidungsgründe Tau: 
tet: Es geht aus den Verhandlungen hervor, daß die fragliche Rolle 
die Verklagte nicht in eine bisher noch nicht geſehene Lage bringen 
würde, und daß fie vielmehr in das durch ihre Kontraktsverbindlich⸗ 
keiten ihr auſerlegte Repertoir füllt. Kurz zuſammengefaßt würde dies 
alſo lauten: Die Verklagte hat ſich verbindlich gemacht, auch Rollen 
dieſer Art zu ſpielen; ſie kann alſo dazu angehalten werden; dabei 
wird alſo darauf gar nicht eingegangen, daß die Verklagte vorgiebt, 
ſie ſehe in der Vorſtellung dieſer ihr unanſtaͤndig ſcheinenden Rolle 
eine Unſittlichkeit. (Ger.⸗Ztg. 

Großbritannien und Irland. 
Pr * ondon, den 6. Januar. Wir vernehmen, ſagt die Times, daß 
füt be e beabſichtigt, die Zahl der Matroſen und Seeſoldaten 
5000 W. aufende Jahr auf 53,500 Mann zu bringen. Dies wäre 
e. Kann mehr, als voriges Jahr bewilligt wurden, und eine weis 
ere Verſtaͤrkung des Mehr- Contingeuts von 5000 Mann, welches 
unter Lord Derby's Verwaltung ausgehoben wurde. Die Geſammt⸗ 
1 des Marine⸗Coutingeuts ſeit 1852 läßt ſich demnach auf 
Hr a ſchätzen. Vou der letzt anzuwerbenden Mannſchaft werden 
3,000 Matroſen und Schiffsjungen, und 15,500 Seeſoldaten ſein. 
Die ganze Segelflotte Englands abgerechnet, haben wir jetzt 11 
Dampf-Linienſchiffe (deren Zahl bald 20 betragen wird), 5 Wacht⸗ 
Dampfſchiffe und 7 Schraubendampf⸗ Fregatten auf dem Waſſer, die 
(mit einer, zwei Ausnahmen) zu den ſchönſten Fahrzeugen dieſer Klaſſe 
gehören, welche je vom Stapel gelaufen ſind. Von den Schrauben⸗ 
chiffen liegen nur zwei (Sauspareil und Agamemnon) in den Türki⸗ 
ſchen Gewäaſſern, und der Sanspareil rechtfertigt feinen Namen nicht 
ganz, wie wir fürchten. Die größere Zahl der bereits bemannten Schiffe 
gehört zu Admiral Corps Diviſion, die bei der Admiralität das 
weſtliche Geſchwader heißt; vier andere erwarten noch ihre Verſetzung 
in aktiven Dieuſt, jo daß, ohne das Seſchwader im Bosporus zu 
rechnen, jener Theil der Flotte, der nicht e liegt, aus 
einer gleich großen Zahl jüngerer und größerer Schiffe als die 
Admiral Dundas befehligte Abtheilung, beſteht. Dieſes Reſultar macht 
der Admiralität ſchon Ehre. Manche jener Politiker, die beim allerer⸗ 
ften Beginn des Orientaliſchen Streites laut nach augenblicklichem 
Krieg ſchreien, werden vielleicht jetzt mit Befriedigung ſeben, daß wir 
in dieſem Augenblicke beſſer gerüſtet ſind, als im letzten Frühjahr. 
Damals war die Oſtſee offen, unſere Seemacht nicht konzentrirt und 
unſere Küſte vergleichsweiſe ſchuzlos. Wir haben nun Zeit gehabt, 
uns auf die Gefahr vorzubereiten. Unſere Rüſtungen haben allerdings 
noch einen ſehr beſchränkten Charakter und laſſen ſich keinesweges mit 
den erſtaunlichen Kraftanſtrengungen des Kaiſers von Rußland vers 
gleichen, der die ganze Armee ſeines Reiches mobil gemacht, 40 Liz 
ns — up Pfo. St. von der Kirche erhoben und 
m Maßſtabe be t 
von Mostau würdig it. ] gonnen hat, der des Feldzuges 
‚ Der „Morning Herald“ klagt: „Baron Brunnow weilt noch 
immer in London. Im Palaſte der Königin ſelbſt wird die Ruſſiſche 
Intrigue fortgeſponnen. Die Sendlinge des Czaaren werden noch 
immer empfangen, geehrt und gehätſchelt in Kreiſen, aus denen man 
ſie längſt ſtreng hatte ausſchließen ſollen. Wenn Downing Streit und 
* Ruſſiſche Geſandiſchaft auch nicht mehr mit Schaugepränge am 
. Mittage Beſuche taufchen, fo iſt es darum nicht weniger That; 
Veran dieſelben fortdauern. Vor Allem hat die Natien noch keine 
mächti sen erhalten, daß das Syſtem unbefugter, aber höchit voll⸗ 
di dus dorteſpondenz mit fremden Höfen aufgegeben it — und 
ar Bote weiß, können in dieſer Stunde Bürgschaften für eine 
gewiſſe 5 Englands in Geſtalt von Depeſchen abgehen, welche 
der verantwortliche Staats. Setretair des Auswärtigen, Lord Claren 
don, nicht geschrieben hat.“ 

— Geſtern Abends gin; in den Clubs das Gerücht, Prinz Albert 
werde den Poſten als Ober⸗Commandaut der Armee übernehmen, um 
„nominel zu werden, 108 er bis jetzt faktiſch geweſen ſei.“ Der Globe 
erklart alle über die Generalität umlaufenden Gerüchte für leere Erz 
ſindungen. N 

— Der geſtrige Cabinetsrath dauerte volle vier Stunden. 

Rußland und Polen. 
N Von der Ruſſiſch-Polniſchen Grenze. Die Ruſſiſch⸗ 
Polniſche Regierung im Königreiche hat eine ſchutzzöllneriſche Verord⸗ 
nung in Bezug auf Leinenzeuge erlaſſen. Die bezüglichen inlaͤn⸗ 
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daß man, da die hohe Pforte den Kr 


diſchen Fabrikate ſollen in Zukunft außer mit den Zeichen des Fabri⸗ 
kanten oder Webers noch mit Atteſten der Orts behörden verſehen fein, 
daß ſie im Lande verfertigt ſind, gleichviel, ob die Fabrikate im Lande 
oder im Kaiſerreiche Abſatz finden. Die Verordnung enthalt Anwei⸗ 
ſungen für die Behörden, wie dieſelben ſich durch Zeugen den Beweis 
für die inländiſche Fabrikation verſchaffen ſollen. Nur in dieſer Weiſe 
gezeichnete Leinenfabrikate dürfen fortan im Handelsverkehr kurſiren, 
andere werden konfiscirt. Die Strenge folder veratorifchen Maßre⸗ 
geln iſt nur durch die Unzuverläſſigteit des dreifachen Grenz- und 
Mauthkordons gegen Preußen und Oeſterreich erflärlih. (N. 3.) 


Spanien. j 

Zorrejons des Velasco bei Madrid, den 16. Dezbr. Die 
Polizei ſucht hier einen eben ſo alten als ſonderbaren Gebrauch zu un⸗ 
terdrücken. In ganz Spanien hat man ſeit undenklichen Zeiten den 
Gebrauch, die Todten, bevor man ſie in die Särge legt, mit dem 
Gewande irgend welches Mönchs- oder Nonnen-Ordens zu bekleiden. 
Perſonen, die ein Teſtament machen, beſtimmen daher ſtets darin, in 
welchem Ordesgewande ſie nach ihrem Tode beerdigt zu ſein wünſchen. 
Zu Torrejon⸗de⸗Velasco hat man im Gegentheil feit Kurzem den Ge⸗ 
brauch angenommen, alle junge unverheirathete Männer, wenn fie 
ſterben, in Nonnengewaͤnder zu hüllen und fie außerdem mit Blumen 
und Guirlanden zu ſchmücken, und ihnen ſelbſt in die gefalteten Hände 
eine Palme, das Attribut der Jungfrauen und Märtyrer, zu ſtecken. 

Alle von der Kanzel herab ergangene Abmahnungen von dieſer 
befremdenden Maskerade ſind bis jetzt fruchtlos geblieben, und ſo hat 
ſich denn die Polizei ins Mittel gelegt und erlaubt keine Beerdigung 
mehr, bevor fie ſich nicht überzeugt hat, daß die Leiche in einer ihrem 
Geſchlecht angemeſſenen Weiſe bekleidet iſt. (Ger.⸗Itg.) 

Türkei. 
Folgendes ift die wegen der herrſchenden Aufregung von der Tur— 


kiſchen Regierung erlaſſene Bekanntmachung, die in einer Beilage 


zum „Journal Dcheride Hawadiſs“ vom 22 Rebi-ul⸗ewel (Dezember) 
erſchienen iſt: 

Bekanntmachung. Die verbündeten Mächte haben der hohen 
Pforte von den friedfertigen Abſichten, die der Ruſſiſche Hof zu bezeu— 
gen nicht aufhört, Kunde gegeben und, ihrerſeits ebenfalls die Kai— 
ſerliche Regierung in dieſe Bahn treibend, wegen ihrer Anſichten in 
dieſer Hinſicht angefragt. In Folge deſſen iſt am 17. des gegenwär⸗ 
tigen Monats Rebi-⸗ ul⸗ewel Sonnabends, die Angelegenheit den Be⸗ 
rathungen des dazu einberufenen großen Rathes, beſtehend aus allen 
Miniſtern, Veziren, Ulemas, Militair-Paſchas der Land- und See⸗ 
Armeen und anderen Würdenträgern des Reiches, unterworfen wor— 
den. Es iſt einſtimmig beſchloſſen worden zu antworten: 
iegsweg ergriffen hat, um ihre 
Rechte und die Jutegrität ihrer Staaten zu wahren, keinen Frieden, 
der fie jetzt und in der Zukunft zu gewährleiſten geeignet iſt, zurück— 
weiſen wird. Ein dieſer Eutſcheidung beſtätigender Fetwa iſt vom 
Scheik- ul-islam erlaſſen und ein Kaiſerlicher Befehl dariiber ausges 
fertigt worden. Mittheilung von Vorſtehendem iſt den Nepräſentauten 
der vier Mächte gemacht worden. Der gegenwartige Stand der An⸗ 
gelegenheit betrifft eine bloße Frage und Antwort. Gegenwärtig hans 
delt es ſich nicht um den Frieden. Man hat nicht einmal einen Waf⸗ 
fenftillitand geſchloſſen. Der Kriegszuſtand dauert fort, und Depe— 
ſchen über das Vorgegangene ſind an die Paſchas, Generale der 
Armeen von Rumelien und Anatolien abgefertigt worden, damit der 
Lauf der militairiſchen Bewegungen keinerlei Störung erleide. Gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung hat zum Zweck, obige Entſcheidung zu Je⸗ 
dermanns Keuntniß zu bringen. Da die oben erwähnte Entſcheidung 
mit Stimmeneinhelligkeit, entſprechend den ruhmreichen Verfügungen 
des kraft des heiligen Geſetzes erlaſſenen Fetwa, getroffen worden iſt, 
ſo wird derjenige, der ſich erlaubt, gegen Vorerwähntes zu reden, 
wegen Widerſprecheus gegen eine mit Stimmeneinhelligkeit getroffene 
Eutſcheidung auf der Stelle die dadurch verwirkten Strafen zu er⸗ 
leiden haben. Wir kündigen Euch dieſe Verfügung zu eurer Beleh— 
rung an. 21. Rebi⸗ul⸗ewel 1270. 

Die von den vier Repräſentanten der Großmächte dem Divan 
vorgelegte und von der hohen Pforte angenommene Note lautet nach 
dem „Off. Trieſt.“: 

„Der Unterzeichnete hat im Einvernehmen mit den Repräſentan⸗ 
ten von N... N... N.., die Ehre, zur Kenntniß der hohen Pforte zu 
bringen, daß, indem ihre Regierungen noch Grund zur Annahme ha⸗ 
ben, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den Faden der Unterhandlungen 


durch die Kriegserklärung und die Thatſachen, die deren Conſequen- 


f nicht als zerriſſen e * ſie one nach 
8 a die von lärungen Sr. Majeſtät des Kaiſers wiſſen, daß der— 
ſelbe nur die voll en eichheit der von Sr. Majeſtät dem Sultan 
und deſſen glorreichen Vorfahren den chriſtlichen, der hohen Pforte 
unterthänigen Genoſſenſchaften oktroyirten Rechte und Immunitäten 
geſichert zu ſehen wünſche und indem die hohe Pforte ihrerſeits dieſe 
Erklärung beantwortet, daß ſie es als Ehrenſache anſehe, die beſagten 
Rechte und Immunitäten fortwährend aufrecht zu erhalten und daß 
ſie immer geneigt iſt, der zwiſchen beiden Reichen eutſtandenen Diffe⸗ 
renz ein Ende zu machen, die weiteren Unterhandlungen auf nachſte⸗ 
hend angegebene Grundlagen baſirt fein konnten: 1) auf die moͤglichſt 
ſchnelle Räumung der Donau⸗Fürſtenthümer; 2) auf Erneuerung der 
alten Verträge; 3) auf Mittheilung der Firmane bezüglich der Geiſt⸗ 
lichen, von der hohen Pforte allen ihren nicht muſelmänniſchen Unter⸗ 
thanen oktroyirten Privilegien, welche den Mächten gemachte Mit⸗ 
theilung von angemeſſenen, ſeder derſelben gemachten Zuſicherungen 
begleitet fein würde; 4) auf der definitiven Annahme des bereits ge⸗ 
troffenen Uebereinkommens behufs der Vervollſtändigung der auf die 
heil. Orte und religiöſen Inſtitute in Jeruſalem bezüglichen Ueber⸗ 
einkunft; 5) die hohe Pforte würde den Nepräfentanten der vier 
Mächte die Erklärung abgeben, daß ſie bereit ſei zur Ernennung eines 
Bevollmächtigten, zur Feſtſtellung eines Waffenſtillſtaudes und zur 
Unterhandlung auf Grundlage obbeſagter Punkte, unter Mitwirkung 
der Mächte und in einer neutralen, von ihnen zu beſtimmenden Stadt; 
6) die von den Mächten im Eingauge zum Vertrage vom 13. Juli 
1841 gemachten Erklärungen ſollen im Jntereſſe der Unabhaͤngigkeit 
und Integrität des türkiſchen Reiches und des europäiſchen Einklanges 
von denſelben Mächten förmlich bekräftigt werden; 7) die hohe Pforte 


würde ihrerſeits in demſelben Intereſſe den feſten Eutſchluß ausſprechen, 
ihr Adminiſtrativ-Syſtem und die Verbeſſerung im Innern wirkſamer 


ſo zu entwickeln, wie es den Bedürfniſſen und der gerechten Erwartung 
ihrer Unterthanen aus allen Klaſſen entſpricht. Gegeben zu Pera, 
den 12. Dezb. 1853. (Folgen die Unterfchriften der vier Gdſandten.) 

Der „Independance Belge“ wird aus Konſtantinopel, den 
19. Dezember geſchrieben: „Die Nachricht von einer Niederlage in 
Aſien beſtätigt ſich. Jedoch war das Unglück nicht ſo groß, als man 
Anfangs befürchtet hatte, weil es ſich nur um eine Abtheilung von 
6 — 7000 Mann (darunter bloß 2 Bataillone regelmäßiger Truppen) 


— SEE 
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handelt, die auf ihrem freiwilligen Rückzuge angegriffen und geſchla⸗ 
gen worden ſein ſoll. Es beſtätigt ſich ferner, daß Vely Paſcha 
(General Guypon), welcher die unregelmäßigen Truppen wieder zum 
Stehen zu bringen geſucht und zu dieſem Zwecke vier der Flüchtigen 
mit eigener Hand getödtet hatte, von ſeinen Soldaten umgebracht 
worden iſt.“ - 

Seit dem Unglück von Sinope beherrſchen die Ruſſen das 
ſchwarze Meer, und die Türkische Armee in Aſien iſt von ihrer Ver⸗ 
proviantirungsquelle abgeſchnitten. 


Vermiſchtes. 

In Dicken's Household Words finden wir folgende ſchmeichel⸗ 
hafte Schilderung der Stadt Korinth: „Das moderne Korinth ift 
ein elenderes Neſt, als ſich eine tüchtige lebhaft arbeitende Phantaſie 
vorſtellen kann. Es iſt buchſtäblich in Schmutz und Dreck aller Art 

begraben. Die ſchmierigen und halb verhungerten Bewohner gehen 
halb nackt umher, und die durchgängig einſtöckigen Häuſer drohen jeden 
Augenblick einzuſtürzen. Ueber den verfallenen Bädern Hadrian's heu⸗ 
len hungrige Hunde und machen ſich die dort umherliegenden Knochen 
ſtreitig. Unſer Gaſthof ſchien weiter nichts als eine Zufluchtsſtätte 
fur nothleidendes Ungeziefer zu fein. Ueberall läßt ſich dieſes Volk 
blicken, auf Stühlen, Bänken, Tiſchen, auf dem Boden, den Wänden, 
Fenſterſimſen, Vorhängen und Tiſchtüchern. Die Flöhe ſchienen ganz 
außer ſich zu ſein vor Entzücken über die Ankunft eines friſchen und 
zarten Fremden, indem ein Griechiſches Fell ihren Angriffen einen dia⸗ 
mantenen Panzer entgegenſetzt oder ihrem Geſchmacke nicht zuſagt, 


elbſt wenn es ihnen gelingen ſollte, ſich durchzubeißen. Das Brot 
Fes heit ann Mächten wir die Rinde ae Hatien, 129 


in die Eier konnten unſere munteren kleinen Freunde glücklicher Weiſe 


nicht hinein, fo daß es uns gelang, unſeren durch die Bergluft 
und tüchtige Bewegung geſcharften Hunger zu ſtillen. Als wir bei 
der Mahlzeit begriffen waren, fanden wir es für gut, unſere herein⸗ 
tretende Wirthin nicht anzuſehen; denn eine widerlichere alte Per⸗ 
ſon mag ſchwer zu finden ſein. Sie brachte ein dickes, klebriges 
Gebräu herein, welches fie Kaffee nannte. Wir glaubten ihr das aufs 
Wort, ohne das Zeug zu probiren, und zogen es vor, aus der hohlen 
Hand am Brunnen Waſſer zu trinken. Die Neugriechen ſind noch 
immer ein ſchöner Menſchenſchlag, ſtramm, von ſtolzer Haltung und 
gutem Körperwuchs, und in den Volksklaſſen, welche nicht geradezu 
Noth leiden, trägt die heitere und wallende Nationaltracht viel dazu 
bei, die körperlichen Vorzüge zu heben. Die Weiber jedoch, welche ich 
geſehen habe, waren ohne Ausnahme plump und ohne Anmuth. Sie 
waren breit, wo fie dünn hätten ſein ſollen und dünn, wo Fülle an der Stelle 
geweſen wäre. Ihr Geſicht iſt ölig, ihr Haar grob und ſchlecht friſirt, 
die Augen klein, und Hände und Füße groß und plump. Nicht einmal 
die Anmuth der Nationaltracht kann eine gewiſſe watſchelnde Schwer⸗ 
fälligkeit des Ganges verbergen. Sie ſcheinen dazu geboren zu ſein, 
um zu zeigen, wie häßlich man bei tadellos ſchönen Geſichtszügen ſein 
kann. Denn ſie haben faſt alle das Griechiſche Profil, die gerade 
Naſe und die feingeformten Lippen. Einige der Männer hatten mei- 
nes Erachtens den bösartigſten und gefährlichſten Geſichtsausdruck, 
den ich je in einem menſchlichen Antlig geſehen habe: finſter und kräf⸗ 
tig zugleich; die Schlauheit zum Erſinnen des Verbrechens im Verein 
mit dem unwandelbar feſten Entſchluß, daſſelbe auszuführen.“ 

Der „Naſhoille Gazette“ zufolge iſt Lola Montez unlängit 
verhaftet und mit einer ſchweren Geldbuße belegt worden, weil fie ih⸗ 
ren Chineſiſchen Bedienten mit feinem langen Zopfe au die 
Thürklinke feſtgebunden und dann unbarmherzig durchgeprügelt 
hatte. Später ſetzte die Tänzerin die Bewohner von Californien da— 
durch in Staunen, daß ſie einen ganz Tag lang im Bloomer-Coſtüme 
in den Goldminen arbeitete. : 


Lokales und Mrovinzielles. 


Poſen, den 11. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 10 Zoll. 

— (Polizeiliches.) Geſtohlen am 3. Januar Abends 
zwiſchen 5 und 6 Uhr in dem Haufe Bergſtraße Nr. 5. aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche: ein Oberbett mit roth- und weißgeſtreifter Einſchütte 
J. L. sr und mit lila kattunem Ueberzug mit roth und lila Blümchen 
gez. J. A. L. zwei große Kopfkiſſen mit dergl. Einſchuͤtten und Ueber⸗ 
zügen, ein grobes leinenes Bettlaken, zwei Paar kleine ſilberne Meſſer 
und Gabeln, ungezeichnet. Gefunden am 8. Januar Mittags in 
der Ritterſtraße und auf dem Polizeibüreau aſſervirt: ein reiner weißer 
Kopfkiſſenüberzug. 

Geſtohlen am 5. Januar Abends in dem Hauſe Gerberſtraße 
Nr. 35. aus unverſchloſſenem Keller: eine neue hoͤlzerne Wanne mit 
ſtarken kupfernen Reifen beſchlagen. 

z Liſſa, den 9. Januar. Geſtern Abend entfehlief hier nach 
einem kurzen Krankenlager der Königl. Hofrath Dr. Hildebrandt 
im 75. Lebensjahre. Seit dem Jahre 1805 hat derſelbe hier domici⸗ 
lirt und prakticirt und faſt durch ein halbes Jahrhundert feine Thaͤ⸗ 
tigkeit den hieſigen Kranken und Leidenden gewidmet. Die verdlenſtliche 
Wirkſamkeit des nun ſelig Entſchlafenen ſowohl in feiner öffentlichen 
Stellung, die er als Lazareth⸗ und Stadtarzt einnahm, als ſein milde 
freundliches Weſen, das er gegen Jedermann ohne Unterſchied des 
Standes und der Verhaͤltniſſe zu bethätigen wußte, haben ihm die 
allgemeinſte Liebe und einen ſeltenen Grad von Verehrung bei allen 
Bewohnern des Ortes und der Umgegend erworben. Allerhöchſten 
Orts ſind dieſe Verdienfte durch die vor bereits 30 Jahren erfolgte 
Verleihung des Hofrathstitels und vor etwa 3 Jahren noch durch den 
Rothen Adlerorden anerkannt und belohnt worden. Der hieſige Ort 
verliert in dem Dahingeſchiedenen einen feiner edelſten und geſinnungs⸗ 
tüchtigſten Bürger, deſſen Rath und Erfahrung in- und außerhalb 
feines Berufes dem Einzelnen, wie dem Allgemeinen ſtets zugänglich 
geweſen. — Der Fürſt Sulkowski hat ſich unmittelbar nach dem 
Neujahrsfeſte nach Dresden begeben, woſelbſt ſeine Familie ſeit 
bereits 4 Wochen weilt. Er beabſichtigt etwa 11 Tage ſich dort auf⸗ 
zuhalten, demnächſt aber mit ſeiner Gemahlin nach Paris zu gehen 
und den Ueberreſt des Winters in der Franzöſiſchen Kalſerſtadt zu ver⸗ 
leben. Vor ſeiner Abreiſe hat derſelbe noch einige Wohlthaͤtigteits⸗ 
Inſtitute fürſorglich bedacht. 


© Oſtrowo, den 9. Januar. Heute Nachmittag wurden auf 
dem Markt 20 Klafter Eichenholz an die Armen aller Konfeſſionen 
vertheilt. 


+ Inowraclaw, den 8. Januar. Endlich ſteht es feſt, daß 
die hieſige, fait 2 Jahr vakant geweſene Pfarrſtelle, mit welcher in 
Zukunft gleichzeitig eine Superintendentur (Inowraclaw) verbunden 
fein ſoll, dem Paſtor Schönfeld aus Kobylin vom Ober⸗Kirchen⸗ 
rathe übertragen worden iſt. Herr Paſtor Schönfeld hat durch ſeine 
gediegene Gaſtpredigt, dic er hier hielt, einen fo günftigen Eindruck 
auf die meiſten Zuhörer gemacht, daß viele derſelben ſich der höheren 
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Kirchenbehörde zum Dank verpflichtet fühlten und denſelben auch in 
einem Schreiben ausgeſprochen haben. 


Musterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Cazeta Warszawska entwirft in ihrer Rundſchau, die ſie 
dem verfloſſenen Jahre widmet, folgendes günſtige Bild von dem zu⸗ 
nehmenden Wohlſtande des Königreichs Polen: 

Unter dem väterlichen Schutze Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs und unter der Verwaltung Sr. Durchlaucht des Statthalters 
Fürſten von Warſchau blüht das Königreich Polen mit jedem Jahre 
zu neuem Wohlſtande empor. Die Eriheilung von Darlehnen auf 
Landgüter in Pfandbriefen der ländlichen Kredit = Geſellſchaft hat voll⸗ 
ſtändig ihrem Zwecke dadurch eutſprochen, daß fie die Induſtrie belebt 
und den Kredit befeſtigt hat. Se. Majeftät, von dem Wunſche beſeelt, 
dieſe Wohlthat auch fernerhin Ihren Uunterthauen im Königreich Polen 
zu ſichern und ganz beſonders auch den Gutsbeſitzern Gelegenheit zu 
geben, ihre Güter um ſo eher von einer drückenden Schuldenlaſt zu 
befreien und eine beſſere Bewirthſchaftung derſelben zu ermöglichen, hat, 
auf Antrag Sr. Durchlaucht des Statthalters, die gedachte Geſell⸗ 
ſchaft ermächtigt, Darlehne auf Landgüter in Pfandbriefen der dritten 
Serie auf die Dauer von 28 Jahren, nämlich von 1853 bis 1881, 
herzugeben. Der Allerhöchſte Ukas vom 8. (20.) April v. J., wodurch 
dieſe Ermächtigung ertheilt wird, enthält eine neue Bürgſchaft für die 
Eriftenz eines Inſtituts, das fo viel zur Hebung des Wohlſtandes in 
unſerm Lande beigetragen ſhat. Einen nicht geringeren Einfluß auf 
die Hebung des Wohlſtandes haben auch die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft und die Sparkaſſen, die ſowohl in Warſchau, als auch in den 
übrigen Städten des Königreichs gegründet worden und in fortwäh⸗ 
rendem Wachsthum begriffen ſind, ausgeübt. Zu Anfaug dieſes 
Jahres beſaß die Hauptſparkaſſe bei 8803 einzelnen Einlagen ein Kar 
pital von 394,528 ©. NR. 45 Kop. Das Vertrauen in die Nützlich— 
keit ſolcher Inſtitute wird immer allgemeiner. 

Der Berliner Correspondent des Czas macht in Nr. 5. 
darauf aufmerkſam, daß mit dem 1. Januar d. J. die in der letzten 
Zeit geſchloſſenen verſchiedenen Deutſchen Zoll- und Handelstraktate 


deutend ſchmälern dürfte. 


Rendanteuſtelle übertragen, 


iſt eutlaſſen. 


N Eigenſchaft hierher verſetzt. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Wegen Vorbereitung zur morgigen Oper bleibt 
die Bühne heute geſchloſſen. 

Freitag den 13. Jaunar. Zum Benefiz des Säns 
gers H. Koch: Der Templer und die Jü⸗ 
din. Große romantiſche Oper nach W. Scott's 
Roman „Jvanhoe“, von Wohlbrück. Muſik von 
Marſchner. 

Billets zu dieſer Vorſtellung werden heute ſchon 
im Billetverkaufs⸗Büreau ausgegeben. 

Sonnabend den 14. Jauuar. Neunte Vorſtellung 
im 5. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 


Der alte Fritz und die Jeſuiten. Zeit⸗ 
gemälde in 5 Akten von Boas. 


Sonntag den 15. d. Mts. Damenkräuzchen. Bromberg. Das Nähere hierüber zu erfragen bei 
Anfang 7 Uhr Abends. Der Vorſtand. F. II. Koseinski. g 


JJ! TITELSEITE RERTER ORTEN, 
Feuerverſicherungs-Bauk für Deutſchland zu Gotha. 85 
Nach einer uns zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungs⸗ 


Bank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, nach vorläufiger Berechnung, ihren 
Theilnehmern für 1853 


Cigarren-Auktion. 


Freitag den 13. Januar c. Vor- und 
Nachmittags werde ich im Auktionslo⸗ 


kale Breiteſtraße Nr. 18. 


Hauſes 
100,000 Stück Hamburger und 
Bremer Cigarren 


in einzelnen Parthien 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktious-Kommiſſ. 


CE) 
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circa 72 Prozent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theilnehmer der 
Auſtalt, fo wie der vollftändige Rechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1853 
wird, wie gewohnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungs⸗Bank 
ſind jederzeit bereit 8 

Poſen, den 9. Januar 1854. 


C. Müller & Comp., Breiteſtraße Nr. 12. 2 
FFTFTCTCTCTTCCTßCcßc EERDIE TER, 


Holz: Sämereien. | 
Kiefer (Pinus sylvestris) à Pfund 125 Sgr., | 
Lärchen (Pinus larix) à Pfund 14 Sgr., rechts, zu vermiethe n 
Weißerlen (Alnus incana) a Pfund 7 Sgr., Dominikaner⸗ und Judenſtraßen⸗Ecke Nr. 352. 
von beſter Qualität, verkauft und ſieht diesfälligen iſt eine Kellerwohnung nebſt Bäckerei von jetzt oder 
Aufträgen entgegen der Stadtförſter Gärtner in von Oftern ab zu vermiethen. 


Schönthal bei Sagan, N. Schleſien. Zwei Lokale zu offenen Geſchäften tönen noch ab- 
ge 


ne ma i Wilhelmsſtraße Nr. 26. 
Batavia-Arrak. gegeben werden in der Wilh traße Nr. 20. 
Eine neue Sendung davon erhielt in ſchönſter CAFE BELLEVUE. 9 


© 
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Wegen Verſetzung iſt eine freundliche möblirte 


Waare G. Bielefeld, Heute Mittwoch Harfen-Concert von Walter. 
P. ̃˙ Heute Donnerſtag auf vielfeitiges Ver⸗ 
Anzeige. 


1 8. g langen friſche Wurſt und Sanerkraut bei 
Der Boctverkauf des Dominlum Nuno — ti Unterhaltung, wozu erge⸗ 
benfteinladet Schubert, neue Gartenſtr. 4. 


bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 1. Ja⸗ 
nuar 1854 hierſelbſt ſtatt, und werden keine Boͤcke Donnerſtag d. 12. Januar Eisbeine, wozu er⸗ 
gebenſt einladet J. Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 


von mir nu zum Poſener Wollmarkt zum Ver⸗ 
F geſtellt. — Die Böcke ſi dn 5 
kauf gel Die Böcke find anerkannt ſehr woll W Donuerftag den 12. Januar c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


reich und verbinden diejenigen Thiere, die in dieſem 
Jahre zum Verkauf beſtimmt find, bei ihrem wirk— 
lichen Wollreichthum eine Feinheit, wie ſie zu erzies | 
len nur möglich iſt. — Ferner ſtehen 120 Stück drei⸗ 
und vierjährige überzählige Mutterſchafe und 120 
Stück dreijährige Hammel zum Verkauf; die Thiere 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 2. bis 8. Januar 1854. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ 


M 7 1 Wind. 
, g die | tieffter | Höchfter ſtand. 

ſind wollreich, geſund und haben einen breiten ſtum. 2. Jau. — 9 ar 1 a 27 A 452, SW. 
ple. Stapelbau. 3, |- 2. | 4% 27 8% |eW. 
Turowo, im Dezember 1853. Seins 4 Bee 18 | — 80 5 - 64 88. 
nvius. | - 80 — 328 7 30.88. 

7. = en a nn — — ——— — | 1 Re, 0 0 27 0 18 

Mühleuſtraße Nr. 17. ſind 3 Stuben nebſt Küche | 2 a % 107 8 8 8 
und Kammer im 2, Stock von Oſtern ab zu verm. ] 8. » — 25. + 00% 27, 49 SW. 


— — 
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Stube e were ze Nr. 10., eine Treppe boch 


in Wirkſamkeit getreten ſind und bezeichnet dies als das wichtigſte Er⸗ 
eigniß der Gegenwart in der innern Politik Deutſchlands. Bekannt⸗ 
lich find es drei Handelsvertraͤge, durch welche mit dem I. Januar die 
Zollſchranken gefallen find. Der erſte betrifft die Verlängerung des 
früheren Zollvereins auf weitere 12 Jahre; der zweite bezieht ſich 
auf die Vereinigung des Steuer vereins mit dem Zollverein, ßñ! 
der dritte iſt der Preußiſch-Oeſterreichiſche Handels vertrag. 
Sehr richtig bemerkt der erwähnte Correspondent, daß der Krieg, wel⸗ 
cher Europa gegenwärtig droht, den gehofften Segen dieſer drei Han⸗ 
delsverbindungen für Deutſchlaud, wenigſtens für den Augenblick, be⸗ 
Einen nicht geringen Nachtheil für den 
deutſchen Handel erblickt er auch in dem neueſten, von Rußland er⸗ 
laſſenen Verbot der Getreideausfuhr aus dem Königreich Polen. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Perſonal⸗ Veränderungen bei den Juftizbehörden im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Dezember 1853. 

J. Bei dem Appellatiousgericht zu Bo fen: der Kammergerichts + Mes 
ferendarius Julius Günther hier, iſt zum Gerichts-Aſſeſſor ernaunt und 
ius hieſige Departement verſetzt; die Rechts- Kandidaten Edmund Remack 
und Boleslaus Dehnel find als Auscultatoren angenommen; der Appellas 
tionsgerichts-Referendarins Dr. Marimilian Samter iſt in das Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Marienwerder verſetzt. 

II. Bei dem Kreisgerichte zu Birnbaum: dem Salaxieukaſſen⸗Kon⸗ 
trolleur Kliche hier iſt die interimiſtiſche Verwaltung der Salarienkaſſeu⸗ 


III. Bei dem Kreisgerichte zu Grätz: der Vice Wachimeiſter Adolph 
Mehlhoſe zu Bonn iſt als Hülfs⸗Erekutor angenommen. . 
IV. Bei dem Kreisgerichle zu Krotoſchin: der Kanzlei-Diaͤtar Baran 


V. Bei dem Kreisgerichte zu Oſt ro wo; der Kreisrichter Ellering iſt 
an das Kreisgericht zu Worbis und der Kreisrichter Hänel zu Worbis in 


Bei dem Kreisgerichte zu Pleſchen: der Büreau-Aſſiſtent, Aus⸗ 
cultator Carl Krug zu Poſen iſt zum Sekretär befördert; der Hülfs⸗Exe⸗ 
futor und Bote Carl Höftmann iſi entlaſſen und der Emanuel Gabriel als 
ſolcher angenommen; der Exefuter und Bote Günther iſt vom 1. Mai 
1854 ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

VII. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen: der Kammergerichts⸗Referen⸗ 
darius Günther und der Gerichts Aſſeſſor Golz zu Berlin find als Hilfe: 


| 
| 


für Rechnung eines auswärtigen 


Ein oder auch zwei tüchtige Ladirergehülfen ſinden 
dauernde Beſchäftigung in einer Wagen Fabrik zu 
wetter. 


richter hierher abgeorbnet; der Kreisrichter Bauermeiſter zu Rogaſen iſt 
in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt; der Büreau⸗Diatar, Ausfultator 
Riedel iſt zum Büreau⸗Aſſiſtenten ernannt; der Erekutor und Bote Ben⸗ 
del iſt geſtorben. 

VIII. Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen: der Bureau⸗Diätar Looſe 
iſt von Samter hierher verſetzt. 5 


Angekommene Fremde. 

Vom 11. Jauuar. 2 

SCHWARZER ADLER. Dofior Hofmann und die Bürger Frauen 
Borzecka aus Schrimm und Mikaſzezewicka aus Rogaſen; die Guts⸗ 
beſitzer von Twardowski aus Idziechowo und von Chrzanowski aus 
Chwaltowice; Frau Gutsb. v. Falkowska aus Pacholewo und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Jnſpektor Klawitter aus Potranowo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Mühlenbeſitzer Kerth, Langenmayer, 
Doktor Cichocki und Gaſthofbeſitzer Kaube aus Rogaſen; die Guts⸗ 
beſitzer v. Sikorski aus Krotfowo und v. Koſzutski aus Dziadkowo; 
die Gutsb.⸗Frauen v. Mlicka aus Wegiersfie und Gräfin Bninska 
aus Popowko. , 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zameecki aus Biſchofswalde und Przyſta⸗ 
nowski aus Bialezyn; Probſt Lewandowski aus Obra und Partifulier 
v. Tomicki aus Suchorzewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Steiner aus Mainz und 
Gutsb. 8 aus Polen. 5 

HOTEL DE BERLIN. Predigtamts⸗Kandidat Schmidt aus Czaruikau; 
Kaufmann Meudelſohn und Dr. med. Sello aus Birnbaum; Gutep. 
v. Brzezinski aus Leg und Gutsb. Haak aus Nowiec. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Sokelnicki aus Sosnica und Probſt 
Bgczkiewiez aus Michorzewo. \ 

GROSSE EICHE. Adminiftrator Woytowsli aus Schoffen und Gutes 
beſitzersſohn Drzynski aus Bozejewo. 

DREI LILIEN. Gutsb. v» Broniſz aus Bieganowo. 8 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Fabius aus Santomysl und 
Grünberg aus Strzakkowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrenfried aus Wreſchen, 
Waſſer und Levyſohn aus Rackwitz; Kaufmannstochter Wreſchner aus 
Erin. 

GOLDENES REH. Juſtiz⸗Aftuar v. Janicki aus Gratz; Oekonom 
Bakowiecki aus 3dziechowo und Brennerei-Verwalter Weißflog aus 
Sulazewo. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Schwarz aus Markliffa, (. (l. Gerberſtr. 
Nr. 7.; Gutsb. v. Sikorski aus Jeziorki, l. Bergſtr. Nr. 6. 


Handels Berichte. 
Poſener Markt-Pericht vom 11. Januar. 


Rüböl stille, loco 123 Rt. bez., p. Januar u. Jau. 
Febr 124 Rl. Br., 124 Rt. Gd., p. April⸗Mai 12% 
Rt Br, 124 Rt Gd. 

Leinöl ohne Faß 124 Rt. bez. 

Spiritus am Landmarkt und loco 118 f be 
Jan ⸗Febr. III 2 Br., II : Gd, p. Frühjahr 
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Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 229 — 310 — bez., 10% 5 Br. u Gd. 
Roggen dito 2.13 62 7 9 Berlin, den 10. Januar. Weizen 85 a 93 Ni., 
Sul sis 115 | — 1 10 3873 Pfd. eine Ladung bunt. a verwintert 90 Rt. 
n \ * — bez, 88 Pfd. eine Ladung im Kanal verwintert | 1 
Saiten dito 116 9 18 9 bejaht fd. eine Ladung erwintert 90 Rt 
Erbfen dito 4. 912 | a | vw Roggen loco 70 a 73 Rt, 82 Pfd au der Bahn 
Kartoffeln } dito — Er — 26 69 Rt. bez., 84—85 Pfd. zwei Ladungen verwintert 
Heu, d. Etr. zu 110 ft... „ 22 62 — | 684 At. p. 82 Pin. bez. 84 ds im Kaual 687 Mt. 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd.. — — 5 = — 5. dz Pfd. bez, 85 Bio an der Bahn 703 Mt. P. 82 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2 — — 2 5 — Pd bez., p. Januar 70 Mt. nominell, p Februar 71 


Mt. bez., p. Frühjahr 713 a 72 Mt. bez 

Gerſte, große 53 a 55 Mt, kleine 46 a 49 Mt. 

Hafer, loco 33 à 35 Ri., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Mt. bez. 

Erbſen 70 a 76 At. 

Winterrapps 88 Rt. Winterrübſen 87 Rt. 

Rüböl leco 124 bez., Br. u. Gd, p. Jan. 1234 
Rt. bez., 123 Rt. Br., 127 Mt. Go., p. Jau.⸗Febr⸗ 


Marktpreis für Spiritus vom II. Januar. — (Nicht | 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
27127 Rthlr. 7 

Stettin, den 10. Januar. Klare Luft, Thauz | 


Weizen ohne Umſatz von Belaug, 20 W. gelber von 
der Bahn 88 —d9 Pfd. loco 95 Rt bez., 89-90 Pfd. 
1 Nrn. 9 1 Br — 1 
e u. Bebrunudtäng 123 Rı, Br. Far, 2. Ob, p, März 
Roggen usa 804 Bfo. Loco 66 Mt. bez., apeil 1ayı Die We, 121 RE OD. 125 Früh. 1277 Mt. 
ſchwererer 69 4 70 Rt. für laco nach Qualität bez, 82 e am 3 d. N 1 
Bio. p. Januar 68 Nl. Gd. b. Brühjahr 72 NI. Br nene SO nt 
71 Ml. e e ße la Mf, Spiritus loco ohue e a 323 Rt. 
Gerſte, große nach Qual. loco 494 a 52 Mt. bez. Br. 21 Gd. . Wir 2 8 Bi 28 32 
kleine 70 Pfd. 46 Mt. bez., p. Jau.⸗Febr. 68 Pfd. 443 Rt, Br, p. Brei. 5 ril 341 Rt Br 1 
. ( | TE lee tebuane Bil ıE Gi aa er 00° 
Heutiger Landmarkt: b. Frublaht 344 Dit. n n 
Weizen = et Seite Hafer er er geſchafteleg de em e 
W 5 f iritus fall g a el ziem d 
92 405 66 4 70. 45 a 50. 33 3 34. 8 8 En 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 10. Januar 1854. 


Erbſen. 
70 a 74. 


Preussische Fonds. Eisonbahn - Aktien. 
Eb e 
Zt. | Brief. | Gold. Zt. Brief. | Geld. 
322 — f 
Freiwillige Staats-Apleibe + - + | 4 100 | — Aachen-Mastrichter . . ...:: 4 — 57 
' Staats-Anleihe von 1850 . * 9 4 100 — Bergisch-Märkische . l Sr 724 724 
dito von 1852 4 100. — [ Berſin-Anhaltisene . 4 | 16}| 116} 
dito von.lBSB. en... 4,987 dito dito rie 4 98 — 
Staats-Schuld-Scheine . .. .. 34 — | 90% | Berlin-Hamburger. ...... +... 4 103 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . ... —— | 140 | dito dito Prior... 43 — 5 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. .. 34 — | 884 | Berlin: Potsdam Magdeburger 4 94 941 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — | 1002 dit Prions Au Bei r | 4 8 
dito dito —— 341 — — dito Prior. L. CC. 4 — | 1004 
Kur- u. Neumärk. Plandbriefe ... 33 98 — e eee e 
Ostpreussische dito . 3] N e | en 30% 
Pommersche dito 314 98 — dito Prior 41 101 — 
Posensche dito 4 14034 -- Breslau-Freiburger St. 4 Fi 
dito neue dito . 34 963 — Cöln- Mindener 5 Ae 113} 
Schlesische dito er — dito dite, Pri sie En 44 — 1001 
Westpreussische Ber, Ws | Br: Ball — dito dito AM. Em... ...5 — 1013 
Posensche Renten briefe. 4 981 — Krakau-Oberschles ische. 4 904 — 
Er Rank Anbei. ed ar Ze Düsseldorf-Elberlelder .... .. 4 | be 
Cassen-Verelas-Bank- Aktien | Aa en Kiel-Altonaer . ......., f — ( — 
een eee, re — — 1093 Magdeburg-Halberstädter. .. ©. 4 —— 
— ———— ¶ ͤ—Pů — — dito Wittenberger. 1 .\ 4 . — 36 
ito dito Prior... .|5 — — 
Ausländische Fonds. Ba a 3 4 971 — 
r ito dito Prior . IB, | 
| 28. | Brief, | Geld. dito dito Prior. 4 98 — 
e Aul eie * 107 a ira 15 ug 8 a 155 — 
dito dito MIN. | 144 — — Nordbahn (Fr.- Will.) Sn 0 
dio 1—5 (Sigl. 190% go; dito Prior. “ ERIK EIS 4 * RR 
0 dito Ee Schatt obl. 1 83 Oberschlesische Litti. 4. 3 — 19 
Polnische neue Plandbriefe .... 4 — 932 dito rr 3 — 101 
dito 500 Fl, . 4 — — Prinz, Wilhelms (St.-V.) 3 4 — 1 
dito 300 Pfl. |- 2 Fkeinische, .., ..., Ren TE 
dito N ... N dito (St.) Prior. 42 
Boa Bench. — — 224 [ Ruhrort-Creleld er. a 44 — x 
Kurhessische 40 Rthlrr. — — 34 Stargard-Posener . . h ar 2 
Radensche 35 F l... — |i— Thüringer . a | 40 u 12 
Lübecker St.-Anleihe, .. 0 44 — — dite Brier u a 4 — 13 106 | 106 
| | | ER | 7.155 101} 
die Börse im Laufe ue == One 


| 
| 


Veran Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Durch viele Verkäufe nahm des Geschäfts eine rückgängige 1 . 
5 N äfts eine rückgängige Te 
Nau. Fast alle Wechsel-Devisen waren zu besseren Coursen eckgangıs ndenz 
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